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P atent.

Dem- MechanikusF. A. Egellshierſelbſ�tiſtunterm 20.

Juni d. J. ein Patent
auf eine mechaniſcheVorrichtung,die Bewegung einer

Welle auf eine oder mehrereandre ſo zu übertragen,daß
die Geſchwindigkeitjederder Leyterenwährenddes Gan-

ges willkührlihvermehrtoder vermindertwerden kann,
în dem dur< Zeichnungund Beſchreibungnachgewieſenen

ZuſammenhangeohneJemand in der Anwendung bekann-

ter Theilezu behindern
auf5 Jahrf.d. Umfangder Monarchieertheiltworden.

Polytechniſches.
Zum Zerkleinendes Oelſamen fürdieOelfabrikation

bedientman ſi neuerlichmit ſehrgutemErfolgfolgenderMa-

ſchinen,die von dauerhafterConſtructionund ſehrraumerſparend

ſind.Auf einergußeiſernenBodenplatteabe d Fig.34 ſind

mittelſtſtarkerBolzenzweiStänder e fh g befeſtigt,deren einer

e f einefreisfórmigeAustiefungi i Fig.38 hat,welcheden

Kaffeemühlenähnlihmit Schneidenverſeheniſt,diedur< Fur-
chenvon beſondrerGeftaltentſtehen,und in Fig.38 vertieft

dargeſtelltſnd. Jn dieſeVertiefung,gleichſamden Bodenftein
der Mühle vorſtellend,paßtein ähulihgeformterOberläufer

Fig.39,der aufeinerſtarkenſchmiedeeiſernenWelle KK befe-

ſtigtiſt,welchemittelſtder Kuppelungs-Arme11 mit der vor-

handenenKraft,Thiermühle,Waſſer-oder Dampfkraftu. �.w-

in Verbindungſteht.Der zu zerkleinendeOelſamenfälltdurch
eineOeffnungm Fig.33 und 38, auf der einblecherneroder

hölzerneTrichterruht,zwiſchendie Neibevorrichtung,und

von da,nachdemer zerkleintiſt,dur< dieOeffnungn im Bo-

denſiü>in einuntenſtehendesBehältnifi,von wo man ihnmit-
telſtSchaufelnzum Preſſenabführt.o Fig.33 iſeineStell-
ſchraube,um den AngriffderReiben mehroder minder ſtarkzu
machen,welchedur<hein daran befeſtigtesSperrradund Kegel
p Fig.35 in der ihrertheiltenStellungfeſtgehaltenwird. Fig.
37 zeigtdieZuſammenſehzung.der einzelnenTheileder Ständer
ef und gh und der Pfannenlager,in denen dieWelle KK

läuft.Fig.40 zeigteinen Durchſchnittdur<hdieMitte des
Bodenſteinsim Ständer Fig.38 nebſtder Geſtaltder anges
goſſenenVerhauung.Fig.41 zeigtdas Ende der Schraubeo
mit einerStahlplatteq verſehen,wogegen das ebenfallsver-

ſtählteEnde der Welle K läuft,gleichſamdas Mühleiſen.
Das ganzeWerk iſſehrſolidegebaut,an Gewichtgegen

8 Ctr.ſ{wer,und kann füreinenmäßigenPreisim Verhält-
nißgegen ſeineDienſtehergeſtelltwerden. Der Eigenthümer
rühmtderen ſchnelleArbeit,und die Conſtructioniſ bis jetzt
nirgendbeſchrieben.E. T. N. Mendelsfſohn?'spolyte<h-
niſcheAgentur in Verlin übernimmt dieHerſtellungdieſer
Maſchinen.

Walzen -Dru>k- und Preß-Maſchine. (Vom
Hrn. MechanikerDr. L.Kufahl.)Maſchinen,um Kattun,
Papierund ähnlicheStoffezu gleicherZeitmit gepreßten
Muſternzu verſehenund in verſchiedenenFarbenzu bedrucken,
gehören,ihreseinleuhtendenNuyens wegen, in Englandnicht
mehrzu den Seltenheiten.Taf.I Fig.26 giebteinenQuerdurch-
ſchnitteinerſolchenMaſchine,nah dem Maßſtabevon 2 Zoll
zum Fuße.

A A ſind‘die ziemli<hſtarkengußeiſerne)Wangen oder

Endſiücke,in denen die arbeitendenTheileruhen;BC und D

kupferne,gravirteDrucwalzen,und bed die dazugehörigen
Auftragewalzenmit ihrenFarbentrögen.Jede der kupfernen
Walzenkann zum Drufen oder zum Einpreſſender Deſſeins
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gebraucht werden. EV iſ eineWalze,welcheaus einemſhmie-
deeiſernenKern und darüber geleimtem,ſauberabgedrehetem
feinenPapierbeſteht,und G einemaſſive,gleichfallsſorgfäl-
tigabgedreheteWalzevon Gußeiſen.Die Erklärungder übri-

gen Theileergiebtſihaus der Beſchreibungder Wirkungder
Maſchine.

Will man nämlichz. B. ein Stück Kattun zum Behuf
des Einbindensvon Büchernbedruckenund preſſen,ſo windet
man daſſelbeſorgfältigum die von den gußeiſernenArmen F

getrageneWelle FI,welhe an einem Ende ein Sperrradmit
Gewichthat,damit der Kattun fortwährendſtraferhalten
werde. Der Kattun ſelbſt,dem man vorherdie volleAppre-
tur gebenmuß, wird nun in derRichtungdes Pfeilszwiſchen
der DruckwalzeD und der PapierwalzeE hingeleitet,umfaßt
in ſeinemfernerenWege faſtdie ganze WalzeE, einenTheil
derWalze6G,und verläßtdie Maſchinein der Richtungnach-

f zu. Nun drückt man die Walze.D, deren Zapfenin
SchlittenI gehen,vermittelſtder Stellſchraubegegen E an,
und bringtebenſodie Auftragewalzed nebſtihremFarbetroge
mittelſtder unteren kleinerenStellſhraubemit D in Berüh-
rung, und ebenſoverfährtman mit C und e. Die WalzeB

dagegen,welchehauptſählihzum Einpreſſender Deſſeinsge-
brauchtwird,muß mit weit größererGewalt gegen E ange-
drücktwerden. Zu dieſemZweckeiſtan jedemEnde der Ma-

ſchineein HebelK angeordnet,welcherjena< der Stärke bes

Zeugesund der verlangtenSchärfeder Reliefsmit größeren
oder geringerenGewichtenbeſhwertwird,und welcherden em-

pfangenenDru dur< die Stangeh den Zapfender Druck-

walzemittheilt.AlleDruckwalzenſindübrigensmit doppel-
ten Abſtrichmeſſernverſehenund werden mittelſtihrerinneren

Hóöhlungendur<hDampf geheizt,um dem zu bearbeitenden

ZeugefeineSteifigkeitzu bewahren,indem ſledaſſelbeſofort
wieder tro>nen. Die gußeiſerneWalzeG dient nur dázu,
dur< ihrGewichtdie Eindrückewieder zu verlöſchen,welche
die Papierwalzevon B empfangenhat;dies darfaber nur

geſchehen,wenn man Kattun oderüberhauptZeugedrut. Bei

Papiertapetenfallendie gepreßitenMuſter weit {öner aus,
wenn man dieWalzeG ganz wegnimmt,ſo daß die Hervor-
ragungen von B ſi<himmer wiederin die in E gemachtenEin-
drüe einlegenkönnen. Ju dieſemFalleaber werden die

Zapfenlagervon B mittelſtSchrauben,die von obeu durch
das Geſtellgehen,niedergehalten.Der HebelL dientum E

aufzuheben,unddieWalzenM und N zurFührungdes Dru-
tues, wenn man die Maſchineblos als DrucÉmaſchinege-

braucht.
Daß dieſeMaſchineſehrſorgfältiggearbeitetſeinmuß,

um ihrem-Zweckezu entſprechen,iſ deutlih,vornehmlichaber

muß das Räderwerk zur Verbindungvon B, C und D mit E-
den höchſtenGrad von Genauigkeitin Hinſichtdes Durhmeſ-

ſersſowohlals der Theilunghaben,damit eben fowenigZJie-
henund Rutſchendes Zeuges,als einUebergreifenund Aus-

fahrender Muſterſtattfindenkann.

Der PreiseinerſolchenMaſchinekann natürlihnicht
ganz geringſein,da ſieaber vicleund guteArbeitleiſtet,o

dürfteſiemit Vortheilals GrundlageeinesErwerbs zu be-

nuzen ſein.

Erzeugniſſeder FürſtlihDietrichſtein’ſchenE i-

ſenwerke zu Ransfkfound Pelles,in Böhmen, Czas-
lauer Kreis. Das Eiſenwerkin Ransko beſtehtgegenwär-
tigaus 2 aneinander gebautenHochöfen,3 Friſchfeuern,einem

Zainhammer,einem Bohr-und Drehwerke,einerNagelſchmiede,
Tiſchlereiund Schloſſerei,und aus den hierzunöthigenWohn-
gebäuden.

Jn Pellesbefindenſi<zweiHochöfenmit 9 Friſhfeuern,
einZainhammer, eineKleinſhmiedeund Tiſchlerei,nebſtden

dazuerforderlichenWohngebäuden.
Die ſämmtlichenWerke ſiehenunter derLeitungder Rans-

fer Schichtamtsdirektion,welhe aus 6 Beamten und 3 Hüt-
tenſchreibernzuſammengeſetztiſt.

350 PerſonenfindendaſelbſtſtabileBeſchäftigung(die
großeZahlvon Taglöhnernund Fuhrleutenungerechnet)dur
deren Beſoldunggegen 70,000fl.in Umlaufgeſeutwerden.
Das Ransker-Eiſenwerkwurde in den Jahren1812 — 1814

von dem FürſtenFranz von Dietrichſtein-Proskau-
Leslíe nen errichtet,und das ſchonſeitdem Jahre1490 be-

ſtehendeEiſenwerkzu Pellesim Jahre1826 überbaut und

erweitert.

Als Brennmaterialwurden Holzkohlenangewendet.Vor
zweiJahrenentde>teman zwiſchenbeidenEiſenwerkenein aus-

giebigesTorflagerin einerAusdehnungvon mehr als 400

Joch. Mit dem hierausgewonnenen und tro>engemachten
Torfewurden bereits1836 Schmelzverſucheangeſtellt.Man

erhieltein graueszum Guße tauglichesRoheiſen,aus welchem
ſihfehlerfreiesStabeiſenbereitenläßt.

Beide Hochöfen,wovon jedereineHöhevon 30 Fuß hat,
und wöchentlihgegen 240—290 Ctr.Roheiſenund Gußiwaa-
ren erzeugt,waren frühermit hölzernenKaſtengebläſenverſe-

hen;vor zweiJahrenjedocherhieltenſieein ſtarkesgußeiſer-
nes Zylindergebläſe,deſſenWind mittelsdes Kaler "hen Ap-
paratserhißtwird. Jn den Zainhamwernwerden alleGat-

tungen von Feinſtre>eiſen,ſo wie auh guteNägelerzeugt,und
in dem Bohr-und Drehwerkewerden alleArten von Streck-
und Polierwalzen,Zylinderund hohleGefäße,ſo wie andere

Maſchinenartikelgebohrtund gedreht.Das bisherigejährliche
Erträgnißbeläuftſi<auf8500 Zentneran Gußwaarenund
11500 Zentneran Roheiſen,woraus in 6 Friſchfeuernjährlich
9000 ZentnerStabeiſenbereitetwerden.

Die erzeugtenWaaren findenwegen ihrenim Verhält-
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niſſezu der gutenQualitätſehrbilligenPreiſeneinen lebhaf-
ten Abſasin allenProvinzender Monarchie,zu deſſenEr-

leihterungan mehrerenOrten Niederlagenbeſtehen.
Wegen Mangelan natürlichengutenGeſtellſteinen,wur-

den die GeſtelledieſerHochöfenſhonſeitmehrerenJahrenaus
einem fünſtlichenGeſtellmateriale,nämlichaus einem Gemenge
von Quarzſandund eiſenfreiemfeuerfeſtemThon hergeſtellt.
DieſeGeſtellmaſſenwerden zuerſttro>en,dann naß ſehrſorg-
faltiggemengt,in Käſtenaus Gußeiſengeformt,hieraufan
der Luftgetronet,und in dieſemZuſtandezur Erbauungdes

Geſtellsverwendet. DieſeArt Hochofengeſtellezu errichten,
welcheeine -Erfiúdungdes verdienſtvollenHüttendirektors
Jettel iſt,fand bereitsauf mehrerenEiſenwerkennüyliche
Nachahmung.

Die fürſtlihDietrichſtein"ſchenEiſenwerkezu NRansfko

und Pelleswaren auchdie erſtenin Böhmen,welchedie be-
reitsüberalleingeführte,und ſichſo vortheilhaftbewährende
AnwendungerhiuterGebläſeluftbeim Hochofenbetriebeverſuch-
ten.und einführten.

Die zur diesjährigenAusſtellungeingeſendetenGegenſtände
beſtandenin: einerzur Rail-Verfertigungabgedrehtenund po-
lirtenVorſtre>walze;einem koniſhenGetriebe-Rad,und meh-
reren verzahntenRädern fürSpinnmaſchinenvon Gußeiſenz
(Expoſ.Nr. 719 im Pavillon).SelbſtdieſewenigenErzeug-
niſſe(dennwir vermißtendie aus dieſenEiſenwerkengerühm-
ten Kunſkgußwaaren,ſo wie-Gegenſtändeaus Stabeiſen,die

toegenihrerganz gleichenreinen Schmiedung,und wegen ih-
rer vorzüglichgutenQualität,beſonderswegen ihrerGeſchmei-

digkeit,ausgezeichnetſind),zeugenvon der Vortrefflichkeitder
Leiſtungen,dieſerin fortwährenderVervollkommnungbegriffe-
nen Eiſenwerke,welcheallenhöherenAnforderungenvolllommen

entſprechen,und durchdieſteteVermehrungihrerbereitsſehrman-

nigfaltigenErzeugniſſeimmer gemeinnügigerzu werden ſtreben.
Bei derInduſtrie-Ausſtellungzu Prag1837,wurdedem-

ſelbendie ſilberneMedaille zuerkannt;bei der erſtenöſterrei-

biſchen1835 war aus dieſenWerken nichtsausgeſtellt.
Z. f.Ind, u. Hand.

Weißer Oellak-Anſtrihauf Thüren und andere
Gegenſtände,von Gieſeke. Bei dem erſtenAnſtrichvon
neuen Thürenoder andern Gegenſtänden,wende man Blei-

weißan, das hinlánglihmit Mohnöl-oder Leinölfirnißabge-
riebenund verdünnt worden iſt,um dadurcheinenhaltbaren
Grund zu legen.Zu dem zweitenund drittenAnſtrichnehme
man aber nichtmehrFirnißals unumgänglichnöthigiſt,um
das Bleiweißdamit abzureiben,verdünnedieFarbedannaber
mit ſo viclTerpentinölals zum Aufſtreichen-erforderlichiſt;
denndas Gelbwerdendes Anſtrihswird nur dur den Fir-
nißherbeigeführt,der deshalbſovielals möglichbei dem leh-
ten Anſirihvermiedenwerden muß. DieſesGelbwerdenwird

- andert.

9

um o ſchnellereintretenals derAnſtrichmehrgegen das Licht
geſhügtiſt.Wo das Bleiweißauf einerMühle mit Mohn-
ól abgeriebenworden iſt,hat man nur nöthig,ſichdeſſelben
zu bedienen,indem man beim leztenAnſtrihohneZuſa von

FirnißdieFarbemit der angemeſſenenQuantitätTerpentinsl
- verdünnt. Jſ�aufdieſeWeiſeder Anſtrichvollendetund gut
getrocénet,ſo muß er nun mit Dammar-La> odereinerMi-
hung von 3 TheilenDammar und einem TheileKopal-Lak,
zweimalüberſtrichenwerden,woraufer {ón weißund glän-
zenderſcheintund Jahrelangſein{önes Anſehennichtver-

Verh.d. G.-V. z. Köln.

Abgeordnetebei der Jnduſtrieausſtellungzu Pa-
ris. Der Moniteurſagt:Die meiſtenRegierungenhabenbe-

|

ſondereCommiſſairehiehergeſandt,um die in der gegenwärti
gen JnduſtrieausſtellungbefindlichenErzeugniſſezu ſtudiren.Es
iſtbemerkenswerth,daßRußland zuerſtdas Beiſpielzu dieſer
Art Geſandtſchaftengegebenhat,aus denen es unabſehbareVor-
theilezieht;der Baron MeyendorfhathierdurchdieEinfühs
rung einerMenge neuer Gewerbszweigein Rußlanderleichtert,
dieſonſtvielleichtnie dahin‘gedrungenwären. Preußenund
Schwedenhabennichtgezaudert,Nußlandnachzuahmen,und

gegenwärtighabenfaſtalleStaaten das Bedürfnißgefühlt,
im AuslandtehnologiſheSendungenzu unterhalten,die,nicht
durchrenomirteNamen, ſonderndur in den praktiſhenWiſ-
ſenſchaftenausgezeichneteMänner verſehenwerden. Belgienhat
Hrn.Jobardgeſendet,bekanntdurchverſchiedeneEntde>ungenund
Schriften;HollandhatHrn.Previnaire,einenſeinererſtenFabrikan-
tenbeauftragt,dieAbtheilungderWebereienund derMaſchinenauf
derAusſtellungzu unterſuchen;Baiern hatdenDr. Hermann,
Profeſſorder politiſhenOekonomie an der UniverſitätMün-

cen,ernannt;Norwegeniſ durchden RectorBorch,Neapel
durchden Ritter v. Agoſtinound Englanddur den Dr.

Bowringvertreten.*) (Es iſerfreulich,dieſeSorgederRegie-
rungen fürdieEntwickelungder Jnduſftriezu ſehen,wenn man

gleichzugebenmuß, daß die praktiſchenReſultatedavon meiſt
ſehrgeringausfallen.Jn Wiſſenſchaften,Künſtenund Gewer-
ben hat die Thätigkeiteinzelnerſichſelb treibenderMänner
ſtetsmehr geleiſtet,als diereichlihſtenGaben der Regierungen,
und diedur<hConcurrenzund freieThätigkeitentwi>elte,durch
guteSchulenunterſtüßteJuduſtrieleiſtetin zehnJahrenmehr,
als alledirecteAufmunterungsmittelvon Oben in funfzigver-
mögen;jaohnedieſeVorbedingungfälltdas Meiſte,was Re-

 gierungenthunfönnen und thun,aufunempfänglichenBoden).
Polyt,Ztg.

Merkantiliſches.
Dampf-Walzmühle. Man ſchreibtaus Mainz,der

Beſigerder hieſigenDampf-Walzmühle,Hr, Haak, iſtim

*)PreußenhatHrn.Fabriken-CommiſſionsrathBrix geſendet.R.
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Begriff, eine AktiengeſellſhaftfürſeinEtabliſſementins Leben

zu rufen,theilsum den BetriebsfonddieſesgroßartigenUn-

ternehmenszu verſtärken,theilsauh um noh andere Etabliſſe-
ments damit in Verbindungzu ſeen, z. B. eineOel- und

Graupen-Fabrikation,eineReiß-Schäl-Anſtalt1c.,für
welcheHr.Haak bereitskonceſſionirtiſt,und durchderen An-

lagedie vorhandenenDampffräftevollſtändigerbenuutwerden,
und das EtabliſſementgrößernpekuniärenNuten abwerfen
fann. Die gedru>tenStatuten der zu bildendenAktiengeſell-
ſchaftliegtvor uns, und wir hebendie weſentlichenPunkte
hierdaraus heevor.

Das Kapitalder Aktiengeſellſhaftſollaus 250,000Fl.
im 24 Fl.-Fußin 500 Aftien,zu 500 Fl.jede,aufden Jn-

haberlautend,mit Zins-Couponszu 5 Przt.jährlihund mit

Dividenden-Couponsverſehen,beſtehen.— DieſesKapitalſoll
verwendet werden a) zur Erwerbungdes bereitsin Betrieb

ſiehendenEtabliſſements,welhesHr.Haakder Geſellſchaftfrei
von allenLaſtenund Hypothekenüberliefernwird;b) zur An-

lageder genanntenGewerke,zu welchenno<hDampfkraftvor-

handeniſt;c) zu den zum Betriebedes Etabliſſementsnöthi-
gen baaren Fonds.— Die techniſcheund geſchäftlicheLeitung
des Etabliſſementsübernimmt ein Direktornebſteinem Codi-

reftor.Die Oberaufſihtüber die DirektionführteinGeſell:
ſhafts8-Ausſhuß.— Die quantitativenund qualitativenLei-

ſtungender Walzmühle-Maſchinenwerden von Seiten der

FrauenfelderWalzmühlen-Geſellſhaftvertragsmäßiggaran-
tirt. Die Garantie in quantitativerHinſichtlautetdahin,
daß die dreiAſſortimentein 24 Arbeitsſtundenals Minimum

250 ZentnerWeizenzu feinemMehl vermahlenmüſſen,wel-

chesQuantum aber nachbisherigenErfahrungenauf300 Ztr.
gebrachtwerden kann. — DieNetto-Revenüendes Etabliſſe-
ments, über die 5 ProzentZinſen,werden als Dividendeun-
ter ſämmtlicheAktionärspro Rata vertheilt.— Die Einzah-
lungder Aktienbeiträgeerfolgtan das BankierhausConſtan-
tin Fellner u. Sohn in Frankfurt a. M., entweder auf
Einmal,oder in mehrerenRaten; im erſternFallwerden dem

Einzahlerbis zum allgemeinenTermin 5 Prozentvergütet.—

Die Dauer der Geſellſchaftiſtauf20 Jahrebeſtimmt.Ne-
ben der,derWalzmühlen-Geſellſchaftzu Frauenfeldzugeſicherten
Garantiefürdiequantitativenund qualirativenLeiſtungender

Mühle,werden von Seiten des HerrnHaakfür70,000Fl.
AktienbeimGeſellſchafts-Ausſhußdeponirt,welchein Bezie-
hungauf Verzinſungund Rückzahlungallenanderen Aktien

nachſtehen.(Da das Etabliſſementvollſtändigvorhandenund
bereitslängſtin glülihemBetriebiſt,-da die gewonnenen

Produktevortrefflichſind,da der Abſatzbedeutendiſ und noh
ſehrgeſtcigertwerdenkann,da außerdemno< mehrereandere,
ſehreinträglicheEtabliſſementsmit dem Werke in Verbindung
geſeztwerden,ſo dürfteder günſtigeErfolgdieſerAftienun-
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ternehmungkeinemZweifelunterliegen,und denKapitaliſien
eineſichereund vortheilhafteAnlageihrerGelder in deren Ak-

tienbieten.)— Wir fügenhierno< eineApproximativ-Be-
re<nungbei. Die Anlagekoſtender Dampf-Walzmühlebei
Mainz betragen156,600Fl. Als Betriebskapitalſindnöthig.
93,500Fl.,ſomitein Kapitalbedarfvon 250,000Fl. Die

jährlichenUnkoſtenſammt '5 ProzentZinſenfürdieſesKapi-
talbetragenzuſammen40,000Fl. Da nun in 300 Arbeitss

tagen,zu 300 Ztr.per Tag,90,000Ztr Getreideverarbeitet

werden fönnen,ſo bedarfes,um Zinſenund Unkoſtenwie vore

ſtehendzu deen, einesMahllohusvon nur 262 Kr. per Ztr.
tvelchesauf90,000Ztr.dienöthigen40,000Fl.ergebenwürde.
Weil jedo<der Mahllohnzu 45 Kr. per Ztr.immer nochein

ſehrmäßigerDurehſchnittslohniſt,aufwelhenLohnman auh
bei dieſervortheilhaftenMahlmethodefüglihre<nenkann,o
ergiebtſi<hein jährlicherMahllohnvon 67,500Fl.,welcher
dann als Dividende an die Aktionârezu vertheileniſt,und
mit jenen117Zinſenaufdas Geſammtkapitalbeträgt.Hierbeiiſt
aberdiebeabſichtigteVerbindungeinerOel- und Graupenmühle,
einerReiſßi-Schälanſtaltund anderer Gewerke,die ſihvortheil-
haftverintereſſiren,no< gar niht in Anſchlaggebracht.

Allg.Org.

Eifenbahnen.
Berlin-Sachſen.Das am 15. Juni ausgegebene16te

Stück der Geſezſammlungenthältunter No. 2019 das Aller-

höchſtbeſtätigteStatut der Geſellſchaft.— Schon am 8ten

ward inDeſſau, an der durchdieſenStaat laufendenBahns
ſire>e,mit großeuFeierlichkeitender erſteSpatenſtrichgethan.

Magdeburg-Köthen-Halle-Leipzig.Nachdem am

7ten d. M.die erſteganz vollendeteSection bis Schönebek
von zweiKönigl.Kommiſſarienbeſichtigtund geprüftworden

war, wurde dieBahn am 9ten zuerſtmit der Locomotivein

22 M.hin und in 17 M.zurü> befahren.Bahnanlageund
Locomotivewaren gleichausgezeihnetund ſolid.

Durch Luft bewegteLocomotive. Bei einem wie-

derholtenin Englandunter TheilnahmeeinerMenge angeſehe-
ner Perſonen(wieSir R. Peel,GrafPozzodi Borgo,Oberſt
Robinſon u. �.w.)vorgenommenenProbeverſuchſeßteſicheine

Anzahlder Beſucherin die Wagen, und wurden dann diege-

neigteFläche,dieeineSteigungvon 1Z.in30F.hatte,mit einem

Schnelligkeitsverhältnißvon ungefähr30 EngliſcheMeilen in

der Stunde hinaufbefördert.Die LokomotiveeinesDampf-
wagensvermochteſi eineFlächevon derSteigung,ſelbſtohne
éinenTrain von PaſſagierenoderGütern,nihtempor zu ar-

beiten. FünfgroßeVortheilebietetnun dieſeneue Kraft,
nämlich:keinenbeläſtigendenRauch,keineFeuersgefahr,no<

Gefahrdes Um- und Hinauswerfensaufund von der Bahn,
keinGeräuſhund keineVibration,derenUnannehmlichkeiten
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jo oft der GegenſtandderKlagederReiſendenaufden jetzigen
Dampfwagen- Eiſenbahnenſind;außerdemwürden dieKoſten
der Anlegungdieſerneuen Art Bahnen nur ein Vierteldes

gegenwärtigenKoſtenaufwandesbetragenund die Bahnenſelbſt
laſſenſichan den gewöhnlichenChauſſeenhinanlegen,ohne
dieSchönheitder Gegendzu entſtellenoder zu zerſtören,was

bei dem jezigenplumpenund unwiſſenſchaftlichenEiſenbahn-

ſyſtemhäufigder Falliſt.Dem Vernehmennachſollmit die-

ſem Planejeztein VerſuchaufeinerStre>e von dreiEngli-
chenMeilen gemachtwerden,um ſeineAusführungim Gro-

ßen zu erproben*).
Befahrung von Krümmungen. Der Herzogvon

Orleans wohntedem Verſuchemit einer neuen Art Dampf-

wagen bei,den Hr.Arnaud,ehemaligerZoglingder poly-
techniſchenSchule,erfundenund der vorzüglihgeeignetiſt,
den halbkreisförmigenKrümmungeneinerEiſenbahnmit größ-
ter Leichtigkeitzu folgen.Hr.Arnaud hattezu dieſemZweck
eigenseine kleineEiſenbahn,die in fortwährendeKrümmungen
ausläuft,aufeinem umzäuntenTerrain gebaut.Der Herzog
von Orleans beſtiegden der LokomotiveangehängtenWagen
und legteeinenRaum vou 12 Lieuesin zehnMinuten zu-

rü, was alſoeinerSchnelligkeitvon 10 Lieues per Stunde

entſpricht.Der MarſchallClauzel,der Admiral Willaumez,
der Polizeipräfektund der Präfektdes Seinedepartements,ſo
wie vielederausgezeichnetſtenIngenieurs,Clapeyron,Polonceau,
Fournel2c., waren bei dieſemVerſuchezugegen. Der Herzog
machtedem Erfinderbeim Weggehen die ſchmeichelhafteſten

Komplimente. Allg.Org.

Heconomiſches.
Ueber die Kultur der Runkelrüben 2c. (Schluß.)

Von den Krankheitender Runkelrübenhabeichbisjeßtnur den

Wurzelbrand(Chaudepied)fennengelernt,und zwar habeihihn
nur unterRüben auf derHöhegefunden,hierjedochmitunterin

ausgedehntemGrade. DieſeKrankheitgiebtſichzuerſtdurchein
|

Welkwerden der unterſtenBlätter,dem alsbaldein Hinwelken
der ganzenPflanzefolgt,zu erkennen. Sie verſchontdie Rü-

ben in feinemAlter;ih habeſieſowohlan ganzjungenPflan-

zen,wie an Rüben,die bereitszweiZollim Durchmeſſerhat-

ten,gefunden.Nimmt man eine ſolchePflanzeheraus,ſo

zeigtſichentwederan der Seite derWurzelein {warzerFle>,
oder an der äußerſtenfadenförmigenSpigederſelbenſelbſtnur

ein {warzesPünktchen.Jn beidenFällenhabendie Flee
das Anſehn,als wären ſiedurh das Benagenvon irgendei-

nem Inſektentſtanden.Kaum ſollteman bei einerſolchenUr-

ſah indeßglauben,daß eineſo unbedeutendeVerlegungſotief
in das Leben der Pflanzeeingreifenkönne,als dies nachder

»)Wir wünſchenGlü> zum Erfolge,der jedenfallsnoh ſehr

Wweifelhaftſcheint. Red.

großenHinfälligkeitderſelbenwirklihder Fallſeinmuß, und

faum ſollteman glauben,daßeinePflanze,die ſ{heinbarim

Abſterbenbegriffeniſ,ſi<wieder erholenkönne. Ich habe
ſehrvielekrankePflanzendieſerArt bezeihnetund beobachtet,
alleines iſtmir keinevorgekommen,die ſi<hniht wieder er-

holthätte.Mit Ausnahmeder unterſtenBlätterrichtenſi
alleübrigenin der Regelnah 8 bis 14 Tagen wieder auf,
und diePflanzenimmt ihrfrüheresfriſchesAnſehnwieder an.

Die brandigenStellenſindalsdann vernarbt,wodur< es ſehr
wahrſcheinli<hwird,daß der Biß einesJnſektsoder einer

Larve,vielleichtder Engerlinge,die ſi<hvorzugsweiſeaufleh-
migenHöhenbodenfinden,dieKrankheitveranlaßthat,welche
in dieſemFallnatürlichgleichzeitigmit ihrerUrſaverſhwin-
den muß. Ein Mittel gegen dieſeKrankheitdürfte,woſern
ſiedur< das Benagender Engerlingeentſteht,was um ſo
wahrſcheinlicheriſt,als ih dieſeLarven öfterunter den kran-

fen Pflanzenausgrub,{werli<zu findenſeinzindeſſenerlei-
den dieRüben durch‘dieſelbeauh nur einevorübergehendeAl-

teration.Alſonur dann kanndie KrankheiteinengrößerenNach-
theilmit ſihbringen,wenn fieeinegrößereAnzahlvon Pflanzen
ergreiſt,indem dieſegegen die übrigenzurücbleiben,wo-

dur< im legternFallallerdings‘dieErndte verringertwere

den muß.
*

Währendnun die Rüben in den erſtenvierSommermo-
naten hauptſächlihmit den Hinderniſſenzu kämpfenhaben,die

ihrerBefeſtigungim Wege ſtehn,beginntihreeigentlicheAus-

bildungerſtmit AnfangSeptembers.Von da ab nimmtdie

Rübe ſelbſtſichtbaran Stärke zu, auh fängtjeuterſtder
Zuergehaltderſelbenan ſi beträhtlihzu vermehren.Da-
herdarfman auh dieErndte nihtvor Ende Oktoberbegin-
nen, und dies kann ohnehinſchonnichtfrühergeſchehn,wofern
der Rübenbau innerhalbeinerregelmäßigenWechſelwirthſchaft
betriebenwird. Die Kartoffelerndtenämlich,die ihrergröße-
ren BeſchwerlichkeithalberdringendereAnſprücheaufBeſchleu-
nigungmacht,muß der Rübenerndtevorangehn,und nichtleicht
dürftenin größerenWirthſchaftendieKartoffelnvor Ende Ofk-

tobereingebrachtſein.Freilihhatman im nördlichenDeutſch-
land ſchonalleUrſach,in dieſerJahreszeitauf die Witterung
Rückſichtzu nehmen;doh iſtvom Ende Oktoberbis gegen die

Mitte des Novembers ſeltenanhaltenderFroſtzu fürchten,und

deshalbhatman nichtnöthig,über kleineFröſteBeſorgnißzu
hegen,ſolangedie Rüben no< in der Erde ſtehn.Froſtwet-
ter,welchesum dieſeZeiteintritt,bringtin der Regelnur

wenigeKältegrade.Sowohl die Blätter,wie die noh vor-

handeneWärme des Bodens weiſendahereineſo geringeKälte
von der Rübe ab, und ſiehältohneNachtheilein mehrtägi-
ges gelindesFroſtwetteraus. Sind die Rüben jedochbereits

ausgegrabenund liegenſieunbede>taufdem Aer, ſoiſtſchon
ein gelinderFroſthinreichend,ſiefürdieAufbewahrungun-



198

tauglih zu machen. Daher beginne man die Érndteniemals

während eines eingetretenen Froſtes,ſondern warte rahig
gelinderesWetter ab, es bleibtin dieſerJahreszeitge-
wiß ſehrſeltenaus, und hältin der Regellangegenug an,
um diewenigzeitraubendeErndtevolibringenzu können.

Das Ausnehmender Rüben ſelbſtgeſchiehtmit dem Spa-
ten. Zu dem Ende theileman die Reihen,nah der Anzahl
der vorhandenenArbeiter,ab, und überweiſejedemvierReis

hen. Der Arbeiterſtihtnun die Rüben bloßmit dem Spa-
ten an, ziehtſiean dem Schopfheraus,ſ{lägtſieab und

legtſiehinterſihdergeſialtin eine regelmäßigeDoppelreihe,
daßdieWurzelendengegeneinander,dieBlätterabernah Außen
zu liegenfommen. Auf vier Aufſteher,von denen jederaus

ſeinenvierReiheneineſolheDoppelreihebildet,wird jeutein

Abſtechergegeben.Dieſerlebtereſtichtnämlih mit einem

ſcharfenSpaten die Blätterköpfeder Rüben der Reihenah
ab. Jedem Abſtecheriſ fernerein zweiterArbeiterbeigeſellt,
dieſerſammeltdie Blätter,ſammt den daran ſißendenRüben-

föpfen,und trägtſileaufHaufen.Das Aufſtehender Rü-
ben und ZuſammentragenderBlätterkann ſehrgut dur< Wei- -

ber verrichtetwerden,das Abſtehenhingegenmuß Männern

übertragenbleiben,weil hiezueinegewiſſeGeſchicklichkeitver-

bunden mit einigerKrafterfordertwird. Denn es iſtnicht
alleinnöôthig,daßſämmtlicheBlättermit einem Spatenſtich
entferntwerden,es muß auchderjenigeTheilder Rübe mit

demſelbenSpatenſtihabgeſiohenwerden,aus welchemdie

Blätter entſproſſenſind,und der den grünenKopf derſelben
bildet;und endlihmuß der Arbeiterauh dahinſehn,daß er

nichtdieſenKopf aufUnkoſtender eigentlihenRübe zu groß
abſticht.

Jt man dur Zeitund Wetter nichtgedrängt,ſoiſtes

gut die abgeſtochenenRüben eiñ oder zweiTageruhigauf dem

Feldeliegenzu laſſen,bevor man ſieabfährt.Sie tro>nen

dann etwas ab,und diedur< das Köpfenentſtandenenimmer

beträchtli<henWunden verharrſchen,ſo daß man jeutweniger
ein Verderbender Rüben in den Mieten zu befürchtenhat.

Das Aufbewahrender Rüben hatſi<h,na<hmeiner Er-

fahrung,in der ſhonfrüherbefolgtenArt und Weiſeſehrgut
bewährt,d. h.in langen{malen Gräben oder Mieten. Es

gehörthierzuallerdingsein niht unbedeutendesTerrain,an
einemſolchenfehltes indeßaufdem Lande nur in den ſelten-

ſtenFällen.Läßt man demnah die Rüben niht auf dem

Felde,da wo ſiegeſtandenhaben,in vereinzelteMieten zuſam-

menbringen,was zwar im Herbſtſehrbequem,im Winteraber,
wenn die Rüben zur Fabrikgeſchaftwerden ſollen,ſehrunbe-

quem iſt;ſorichtetman ein ſolchesMieten-Lagerin derNähe
der Fabrikfolgendermaßenein. Man läßt, jenah der Dert-

lichkeit,längereoder fürzereGräben von 1 Fuß Tiefeund 3

Fuß Breiteausgraben,legtdieGräben jedochſo an, daß im-

mer zweiund zweiin einerEntfernungvon 5 Fuß nebenein-

ander fortlaufen,das nächſteGrabenpaaraber von dem erſte-
ren immer 12 Fuß entferntbleibt.Auf dieſeWeiſeſpartman
an Raum und gleichwohlkann man bequemaufjederSeite
zwiſchenden Doppelreihenhindur<fahren.Die Gräben wer-

den daraufmit Rüben ausgefüllt,und dieſeſohochaufgeſchüt-
tet als ſieauf einerBaſisvon 3 Fuß liegenwollen. Die

Rüben regelmäßigund forgfältig,wie es mehrſeitigempfohlen
worden iſt,in dieGräben einzupa>en,halteih eherfürnach-
theiligals zwe>mäßig;einmalgehörthierzuvielZeitund Ar-

beit,und zweitenskommen die Rüben dabei zu dichtzu lie-

gen, wodur< eineErwärmungvielleichtermögli wird,als
wenn ſieohneOrdnung,mit vielenZwiſchenräumen, ſi<hauf
einanderſhiten.

So, wie es beiden Kartoffelngeſchieht,bede>tman auch
die Rübenmieten anfangsganz leicht,und erſtdann, wenn

ſtärkereFröſtedrohen,erhaltenſiedie gewöhnlicheBede>ung
der Kartoffeln.Die leichtentſtehendeErhizung,der die Run-

kfelrübenunterliegen,machtdieſeVorſichtdringendnöthig.
Wenn man denſelbendaherGelegenheitgebenkann,ſih mit

der Atmoſphärebis auf wenigeGrade über den Gefrierpunkt
abzukühlen,bevor man die Mieten feſterzude>t,ſo kann man

nihtalleinſicherſein,daß die Rüben nichtfaulen,fondern
auh, daß der Trieb zur Samenvegetation,der beimäßiger
Wärme {hon im Februareintritt,nihterwacht.

In die Rübenmieten langeStrohwiſchein Entfernungen
10 zu 10 Fuß einzuſegen,damit die ſi<herzeugendewarme
LufteinenAusgangfinde,iſtzwar ſehrzu empfehlen,allein
bei ſtarkenFröſtenmuß man dieſeLuftkanäle,die jektdie ume

gekehrteWirkung hervorbringen,ebenſoforgfältigin Obacht
haben.Die Strohwiſchemüſſenalſoin dieſemFallniederge-
drüt, und, ſo gut wie die Mieten ſelbſt,mit Erde bede>t

werden. Tritt daraufanhaltendgelinderesWetter ein,ſo
machtman nichtalleindie Wiſchewieder frei,ſondernbffnet
auh no< an verſchiedenenanderenStellendie Oberkanteder
Mieten. Ueberhauptgilthierdaſſelbe,was jederLandwirth
in dieſemFallbei der Aufbewahrungder Kartoffelnzu beob-

achtenhat,und zwar ganz beſondersbei einer zu fürhtenden
Erwärmung.

Die Aufbewahrungin Kellerniſjedenfallszu verwerfen.
Denn wenn man hierau<hdie Rüben gegen das Erfrieren
mit Sicherheitſ{hügenfann,ſo iſtdas ebenſogefährlicheEr-

higenderſelbengar niht zu verhüten.Es würde eineunge-
heureLokalitätdazugehören,wenn nur 10,000CentnerRü-
ben dergeſtaltuntergebrachtwerden ſollten,daß man der Auf-
{hüttungnur eineſogeringeHöhezu gebenbrauchte,als bei

der Temperaturder Kellerluftdie Rüben,ohneſi zu erwär-

men, vertragenkönnen. Die Aufbewahrungin Magazinen
über der Erde kenne i< niht,alleinein großerTheilderjeni-
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gen Nachtheile, welcher die Aufbewahrung in Kellern trifft,

trifft auh die in Magazinenz daher werden Mieten, unter

Berück�ichtigung aller dieſerUmſtände,wohlimmer den Vor-

zug behalten*).
Jch habejeutno< einigesüber dieBenuzungder Blät-

ter zu ſagen.Das Abblattender Rüben iſtallgemeinalsnach-

theiligfürdieRübe ſelbſterkanntworden,*und hiermitſtimmt
die Theoriegenau überein.Zwe> und Mittelliegenin allem

Organiſchenſonahebei einander,oder ſindvielmehrſoinnig
verbunden,daß man ſienichtleichttrennen kann. Die Blät-

ter ſindſo gutOrgane zur Ernährungder Pflanze,als die

Wurzeln;beraubtman die Pflanzemehr oder wenigerder

Wurzeln,ſo verkümmertſie,nimmt man ihrdie Blätter, ſo

geſchiehtdaſſelbe.Dennochfindetder Unterſchiedſtatt,daß

ſthdielegteren{hnellerwiedererzeugen,als dieWurzeln,und

daß ſiebeivorrü>endem Alter mehr oder minder ihreFunk-
tioneneinſtellen,was bei den Wurzelnwenigerder Fallift.

DieſerlevtereUmſtandkann dahereinbedingtesAbblatten,ohne

daß es der PflanzeNachtheilbringty rechtfertigen,denn wenn

ſieſelbſtihreOrganeaußerThätigkeitſeztund abſtößt,ſo
Tann ‘man ſieihrauh nehmen.Somit glaubeih alſonicht,

daß einAbblatten,wenn es ſichaufdie unteren,dem Hinwel-
fen doh anheimfallendenBlätterbeſchränkt,und wenn es erſt

gegen den Herbſthingeſchieht,nachtheiligiſt.Ob es indeß,
da ſichtbarvielZeitund Arbeitslohndaraufverwandt werden

muß, überhauptvielNugen bringenwerde, muß ich-bezwei-

feln.Eine namhaftereBenugunggewährendagegendieKöpfe
und Blätter,welchebeider Erndte derRüben gewonnenwer-

den. Hieriſ erſtlihihreEntfernungvon den Rüben noth-

wendig,zweitensiſtſieleicht,und drittensiſ dieMengeder

ſo gewonnenenBlätterſehrbeträchtlich,und deshalbmuß man

wohldaraufbedachtfein,dieſenAbfallmöglichſtzu verwerthen.

Wie ih bereitserwähnthabe,werden dieſeBlätternah

dem Abſtechender Rüben zuſammengetragenund in einzelnen

Haufenaufgeſchüttet.Die GrößedieſerHaufenergiebtſi<
von ſelbſt,weilmit dem Vorſchreitendes Aufgrabenéder Rü-

ben auh das Abtragender Blätter bisauf bequemeEntfer-

nungen vorſchreitenmuß. Hierbeimuß man aber dochdarauf

ſehen,daß dieArbeiternicht,allzugroßerBequemlichkeithal-

ber,allezehnSchritteinenBlätterhaufenanlegen.Die beſte

Höhe der Haufeniſt4 Fuß, wobei dieArbeiterdieBlätter

no< niht zu weit zu tragenhaben.Die Blätterbleibenin

dieſenMieten aufdem Feldeliegen,und werden nah Maßgabe“
ihrerVerwendungvon hierabgefahren.Jh befürchtete-an-

fangs,fiemöchtenſicherhizen,alleindieſeBefürchtunghat
ſiniemals beſtätigt,ſieerhieltenſihbis Mitte Januar un-

*) Vergl.Polyt.Archiv1839 No, 4 S. 26, wo eineſehrzwe>-

mäßigeAufbewahrungs-Methodeder Rüben beſchriebeniſt.Red.

verändertund gewährtenein ganz vortreflihesFutterfür
Milchkühe.Die QuantitätdieſerBlätterund Köpfeiſtſehr
bedeutend,denn der Ertragvon 100 Morgen war hinreichend,
um 120 Stück RindviehbeiSchlempeund HäcfſelzehnWo-
chenlangreihli<zu nähren.Dabei ergabſi<no< der Vor-

theil,daß dieKühe ſi<vortreffli<vermolken,und ſogareine
vielfettereund reichlichereMilchgaben,als bei dem Futter
der Rüben ſelbſt.

Manſieht hieraus,wie wichtiges iſt,aufdieſenAbfall,
der einſoausgezeichnetesund reichlichesFutterliefert,Achtzu
haben.Denn wennman damit 120 Stück Kühe zehnWo-
chenlang,ſeies auchnur zur Hälfte,nichtnur ernähren,ſon-
dern ganz beſondersmilchenderhaltenkann,ſowird derWerth
dieſesFuttersjedemLandwirtheinleu<hten.Die Franzoſen
benuvzendaherdieſenNebengewinnnur ſehrunvollkommen,
wenn ſiedieBlätternit einſammeln,ſondernnur mit ihrem
Rindviehüberhüten,JedochliegtdieſeBenußzungsweiſein der

ganzen AnordnungihrerWirthſchaftsführung,in welcherdie

Stallfütterungwohlnur ſeltenvorkommen dürftezauchlegt
man inFrankreicheinengroßenWerthaufdiedüngendeKraft
der Blätterabfälle,dieallerdingsbedeutendiſt,wie man ſi
bei der,aufdie Rüben folgendenFeldfruhtüberzeugenkann,
indem auf den Stellen,wo Blättermietengeſtandenhaben,
und wo die unterſtgelegenenBlätterund Köpfeliegengeblies
ben und verfaultſind,die nachfolgendeGerſieaußerordentlich
üppigwächſl.Judeſſenkommt dieſeDungkraftimmer nicht
thieriſhemDünger gleich,wenn derſelbegehöriggeſammelt,
und der Aker damit befahrenwerden fann.

Zerſtörungder Q.uecken. (Nah M. de Dombas le.)
Ichhabe{honfrüher,ſagtHr.d. D., von den Mittelnge-

redet,die ih mit vollſtändigemErfolgeanwende,um {nell
die gänzlicheZerſtörungder Ouecfen zu bewirkenzindeßdieſer

Gegenſtandiſtſo wichtig,daß ih es fürnöthighalte,nah
einer ſechsjährigenErfahrung,aufAe>ern gemacht,die ſo ſtark
als möglihvon Queen litten,alleEinzelnheitendes Verfah-
rens,deſſenErfolgih fürunfehlbarhalte,in einenArtikel
zuſammen zu faſſen.— Der Hauptirrthum,in welchenman
gewöhnlichverfalleniſt,wenn man ein ſehrverque>tesFeld
reinigenwollte,war dieſer,daß man glaubte,man müſſedie
DQueenwurzelaus dem Boden reifenund vom Feldeentfer-

nen,und dieſerIrrthumiſ ſicherdieHauptquellederSchwie-
rigkeiten,auf die man bei der Ausführunggeſtoßeniſt,und

desgeringenErfolges,den man gehabthat..… . Man muß
einen andern Weg einſchlagen,und das iſ dieſer,daß man.
alleDue>en im Ackerſelbſt,zernihte,ohneeineeinzigeWur-.
zeldaraus zu entfernen,‘was viel leichterauszuführeniſt.
Hierdurcherreihtman zugleihno< einen anderen Vortheil;

man bereichertnämlihdur< die im Boten zergehendenWur-

zelndieſenin vielenFällenſoſehr,daßſchondadurchdiedurch
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die Zerſtörungder Queen verurſachtenKoſtenmit Zinſenwie-
dererſtattetwerden. . . Die, völligeZerſtörungder Queen

in dem allerverquekteſtenLande gründetſi<alleindarauf,daß
die Quecke nichtfortdauern kann und unfehlbarver-

gehen muß in einemwohlgelo>ertenBöden, den man

während der tro>enen Zeitdes Jahres 2 oder 3 Mo-
nate beſtändiglo>er hält. Um dies zu erreihen,muß
man jedohdieLockerungdes Bodens ſofrühals möglichim
Frühjahrezu bewirkenſuchen.Dazu iſ eine im Herbſtoder
Winter gegebeneFurcheſehrnüblihfürlehmigenBoden,wel-
cherdurchden Froſtſehrzerkrümeltwird;man laſſeden Aer

in rauherFurcheliegenund egge erſtunmittelbarvor dem

zweiten.Pflügen,welchesim März oder Aprilerfolgt,ſobald
der Aer tiefgenug ausgetro>netiſt,aber ehe er Zeithat,
ſh zu ſchließen.Hieraufläßtman den Acer wieder unge-

eggtliegen,denn da hierder Zwe iſt,denſelbenfoſehrals
möglihauszutro>nen,ſo muß man das Eggenſorgfältigver-

meiden,wodurchdieFeuchtigkeitſtarkim Boden zurückgehalten
wird. Daher eggt man nur unmittelbarvor jedemPflügen,
aber alsdannrechtſtark,wona<h das folgendePflügenviel

wirkſamerzur Lockerungdes Bodens wirkt. Jn der Zwiſchen-
zeitzwiſchenjezweiFurchenmuß man ſihwohlhüten,weder
Egge,no< Walze,noh fontein Jnſtrumentanzuwenden,der
Aer muß in rauherFurchebleiben.Die dritteFurchekann
im Apriloder Mai gegebenwerden. Es iſtäußerſtwichtig,
zu jedemPflügenden günſtigenMoment zu wählen,d.h.man

muß niemals warten,bis der Aker ſi<{ließt,und man muß
einenZeitpunktwählen,wo er gut abgetro>netiſt;derErfolg
hängtvon der Sorgfaltab, womit man dieſebeidenPunkte
beachtet.Im Mai oder AnfangsJuni iſt'snoh Zeit,ſi zu

entſcheiden,ob man das Laud brachliegenlaſſen,oder mit

Kartoffelnoder Runkelrübenbepflanzenwill. War das Früh-
jahrfeucht,iſtder A>er noh nichtvollkommen gelo>ert,dann

iſtes vielſicherer,ihnbrachliegenzu laſſen,indem rnan ihn
fürRaps oder Weizenzubereitet;in dieſemFallegiebtman
im Laufedes Sommers noh 2 oder gar 3 Furchen,mit Be-

obachtungender angedeutetenRegeln.Yſ�tder Aer jedoch
ſchonlo>er genug, bemerkt man, daß die Queen ſchonim

Abſierbenſind,dann kann man ohne FurchtKartoffelnim
Mailegen,wenn man die 3teFurchegiebt,oder Runkelrüben-
pflanzenim Juni ſegen.Durch häufigeBearbeitungder Zwi-
{henräumeder Reihenmit der Pferdehackewird die Quecke

völligzerſtört,beſondersbeim Bau der Kartoffeln,wegen der

kräftigenBehäufelung,die man ihnenmit Hülfedes Häufel-
pflugesgebenkann.— Auf gewiſſeBodenarten wirktderFroſt
durchausnichtzurLo>erungund fürdieſekann eineim Herbſte
gegebeneFurcheeher{ädli< werden,hier,ſo wie beileichtem,
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ſandigenBoden,der ſichſehrleihtlo>ert,brauhtman zur

BrachenichtſeineZufluchtzu nehmen,denn einegut bearbei-
tete Kartoffelerntemuß dieQuecken völligzerſtören,wenigſiens
in 5 Jahrenunter 6. — VielPflügenund Eggennügtnicht;
ein ſorgfältigerAerwirthwird ſeineD.uefen dur<h3 Furchen
los,währendeinanderervielleichtnah 4maligemPflügeneben
ſovieleQueen im Aer hat,als zuvor; hiezuiſ es z. B.

hinreichend,daßer nah der L2tenFurche.nachläſſigerWeiſeden
Ackerhatſ{ließendieDue>en neue Wurzelntreibenund ſich
des Ackersbemächtigenlaſſen.Siehtman, daß die Queen

Blättertreiben,ſo kann man ſicherfein,daß ſieau Wur-

zelntreiben,dann iſtkeineZeitzu verlieren;verſäumtman
das ſ{höóôneWetter einerWoche, ſo trittvielleichtRegenwetter
ein,welchesno< längerzu zögernzwingt,und kommt man

endlihmit dem Pfluge,dann habendie Duecfen ſo vielwies
der gewonnen, als ſiedur die voraufgegangeneBearbeitung
verlorenhatten.— Hieriſtjedo<hvon folcherPflugarbeitdie

Rede, wobei die Furcheneng und gleihmäßigund mit einem

Pflugegezogen werden,der vollſtändigabſchneidetund umlegt.
Mit einem Pfluge,der zwiſchenjezweiFurcheneinen Erdbal-
len ſiehenläßt,iſtdie Zerſtörungder Queen unmöglich.
Die Queckewuchertnie ſtärker,als da,wo ſiein feſiemBo-
den einenStüupunktbehaltend,von dort in friſchgelo>ertes
Erdreichſi<ausbreitenkann. So iſtjedePflugfurche,die

man mit einem ſhle<tenPflugegiebt,der Quecke mehr gün-
ſtigals ſchädlih.Auchmuß der Aer gleihmäßigſotiefge-
pflúgtwerden,als dieQuecenwurzelnzu liegenpflegen,was
jedo<hfaſtniemals tiefer,als 5 bis 6 Zolliſt.Doch auch
mit dem beſtenPflugemuß die Arbeit ſorgfältigund gleich-
mäßiggeſchehen:Damit ſih die Queckenwurzelnnihtvom
Rande des Aterlandesvon einem benachbartenFeldein den

Acker verbreiten,zieheman nah jedemUmpflügeneinetiefe
Furcheringsum den Acker.

Merkwürdigiſ die Abweichungin der Zeit,zu welcher
man bei NeapeldieRunkelrübemit dem größtenVortheilauf
Zuckerverarbeitet.Dies geſchiehtna<h Angabe des Herrn
Francesconi,DirektoreinerRunkelrübenzuer-Fabrikzu Sarno
beiNeapel,von Anf.Januars bis zum Mai, und no< wäh-
rend des ganzen leßterenMonats. Jm October,November
und December giebtdie Runkelrübe nihtſo vielJuer, als

im Januar, bisweilengar feinen. Man kann ſiebis zum

Monat Mai aufdem Feldelaſſen,ohnedaß ſiedie mindeſte
Verſchlechterungerleidet. (Prafït.Wochbit.)
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